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2. ITonember

S)rei ©ebtcfjte Doit Saftob ^iirbt.

Srünneli unt'rem .öolberftocf,
Unt'rem breite, alte,
§et'§ fpr Säbtig fo im Sruitcp :

Epa rtit b'g SRüüIi ^alte.

Sßtfiuberlet in einem furt
©gner alte ©fcpicpte,

tt roeip mängifdjt no fogar
©'8 TOerneufcpte g'6ricï>te.

U berjue, mi gtaubti'8 nit,
SJlit ü§ Sut im ©ägti
©rpbt ba§ ©cpallli, rocnrt'â it)m paßt,
©ärn e§ lufdjtigg ©pägli.

„33ürfc£)ti, tennfcpt*ne — ©äll, '8

Scpenn tvter'â nume*n-offe
@luntfcpebi*gunfcperli«glungg, E|iE)t,

II, bier pa*n»i'ä tröffe!" —

©'s 55riinitelt.
Epürjlig pet'g mi o berwütfdpt. —
@rab bim erfcpte ©cplüctli
Epüfcpelet'g m'r fcpo i b'§ 0pr :

,,©u, i roeip eg ©tüdili!"

„©tuntfcpertiglungg — fcpo mängifcpt g'Sîac^t
§a-n»i cpönne glüüple,
28ie jroiü unt're §otberftoct
Sföme fi ctjo j'büüple".
„SBäg em ©urfcpt? — SBag bänfifcpt au!
©luntfcperliglungg — mpg Siöprli
Qfcpt Çalt nit fo jucferfüep
SBie em Sipapeli '§ <SdE)nörrIi "

ifdEjt bi!

„Unb efo-n»e Srunneftodf,
f?u, wie ifcpt bä ehalte
Sieber möcptifdjt SBeicpg u SBarms
Slm ne«n«8(rfe(i blatte!"
„U roe b's Söäntti rebe roett,
©ag ba näb ber ©täge,
93o be SJtüntfcpi j'boperopg! —
'g föfl ber'g fälber fäge."

„gragfept, roär'g fpg, bie jroöi? — ©er Surfet)
©Igcpt bier roie*n*e gieuge!
Sue, im Spiegel ba im ©rog
SM berme grab geige !"

Srünneli unt'rem fjolberftoct,
Unt'vem breite, alte,
Sig fo guet, u tue fürttji
©oep bpg SRüüli palte! —

@ie rumple»n«u fie bonnere

®äng no bor lifer ©ür.
©rum, bag fie nit cfjöi pneepo,

©o ftope mier jum gürforg no
En pfige Stiegel für.
SM'g ®ott, fo fM er'g Eja

3nt Scf)to%erfnms 1918.
0 b'Säbe pei m'r fefept berpäntt,
U glüüple b'®pme-nmug,
U gäp guet Slcptig ©ag unb 9tacpt,

SBie'g buffe blipt u cplepft u c£)rac£)t

U brönnt, eg ifcpt e ©rung.
SJiier 6lpBe*n4nnefür

Stier roarte, plange ©ag für ©ag,
©ob'g nit glp Sue roötl gäp.
U b'g §ärj, bag ifdjt bo ©orge fcproär,
©er Epucpifcpaft glpeinifcpt läär,
Unb'g.peipt btm 8'9l6enäp:
§äb ©org jum Sipti Srot!

©er Epnüttel aber fteit parat,
U b'Sürpfe näb ber ©ür.
SBenn eine«n»ü8 am §üttli müpft

Un uberfepamt a b'Scproelte ftüpft,
©i mier glp uffefür
U gäp*n»ipm grab für jroänjg!

®er $il)riuflQfet\
§üt pa mi büdt, groüp tuufig mal, Si ©näpper*EpIäig pet'g roopl uggäp. ©er SSage gpret, gnepft u cplepft,
Som 2)1orge früe big j'Sacpt, ®g gueber roie»n»e gtue gafept brüctt'8 ipm b'Steber p.

§a gfdproijjt u burfiptet unb berbp güert är jum anb're §uuffe no fjg mit mpm ©eclli trappen-ipm
E8 Sünteli jfämebracpt. @pr grope ©cpüüre jue. 60 fadptli pingerbrp.

'8 pet jebe püt fp ©eil erlängt, ©oep roenn är fuur fp SJiauggere maept,
Slop fi fie unglpcp fcproär. U gfept no gäng nit gnue,
©p ©cpüür ifept Poll biê obenuuê, §a-n»i mp greub am fßünteli
SJtpê ©äbeli j'palbe läär. U pfpffe*n*eiê berjue.

©rtntteruttgen einer SBlinbgebornen.
''

9îad) betn ^cangöfifdtjert beS fß. 31. ®ufau unb einer Ueberfetjuug tag S)eutfcbe üon S- ®nie bearbeitet non @. @runber.

3tuf unferem ©ute lebte ber junge ^eitriot. Unfer
SPteier batte benfelben als Sßaifentinb angenommen. 3et)

batte ibn früher unterrichtet, ©r mar mir treu ergeben,

nicht minber fein ftänbiger ^Begleiter, ein grober èunb,

nadj feiner ôeimat „SRontagne" genannt, ©on öenriots
bantbarer ïreue roubten meine 3reinbe nicht. (£r mar barum
oor ihnen ficfjer. Da idj ihm oertrauen tonnte, fragte ii)
ihn aus über bas, mas er auf bem 2ßirtfcf>aftsbofe über

(5^
ort^ unb
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Drei Gedichte von Zakob Bürki.

Brünneli unt'rem Holderstock,
Unt'rem breite, alte,
Het's syr Läbtig so im Bruuch:
Cha nit d's Müüli halte.

Pläuderlet in einem furt
Syner alte Gschichte,

U weiß mängischt no sogar

D's Allerneuschte z'brichte.

U derzue, mi glaubti's nit,
Mit üs Lüt im Gäßli
Trybt das Schalkli, wenn's ihm paßt,
Gärn es luschtigs Späßli.

„Bürschli, kennscht-ne? — Gäll, 's
Bchenn mer's nume-n-offe!
Gluntschedi-gunscherli-glungg, hihi,

ll, dier ha-n-i's tröffe!" —

D's Brünneli.
Chürzlig het's mi o verwütscht. —
Grad bim erschte Schlückli

Chüschelet's m'r scho i d's Ohr:
„Du, i weiß es Stückli!"

„Gluntscherliglungg — scho mängischt z'Nacht
Ha-n-i chönne glüüßle,
Wie zwüi unt're Holderstock
Zsäme si cho z'düüßle".

„Wäg em Durscht? — Was dänkischt au!
Gluntscherliglungg — mys Röhrli
Jscht halt nit so zuckersüeß

Wie em Schatzeli 's Schnörrli "

ischt di!

„Und eso-n-e Brunnestock,
Hu, wie ischt dä chalte!
Lieber möchtischt Weichs u Warms
Am ne-n-Ärfeli bhalte!"

„U we d's Bänkli rede wett,
Das da näb der Stäge,
Vo de Müntschi z'dotzewys! —
's söll der's sälber säge."

„Fragscht, wär's syg, die zwöi? — Der Bursch
Glycht dier wie-n-e Fleuge!
Lue, im Spiegel da im Trog
Will der-ne grad zeige!"

Brünneli unt'rem Holderstock,
Unt'rem breite, alte.
Bis so guet, u tue fürthi
Doch dys Müüli halte! —

Sie rumple-n-n sie donnere

Gäng no vor üser Tür.
Drum, daß sie nit chöi ynecho,

So stoße mier zum Fürsorg no
En ysige Riegel für.
Will's Gott, so füll er's ha!

Im Schwyzerhuus 1918.
O d'Läde hei m'r fescht verhänkt,
U glüüßle d'Gyme-n-uus,
U gäh guet Achtig Tag und Nacht,

Wie's duffe blitzt u chlepft u chracht

U brönnt, es ischt e Gruus.
Mier blybe-n-innefür!

Mier warte, plange Tag für Tag,
Gob's nit gly Rue wöll gäh.
U d's Härz, das ischt Vv Sorge schwär,
Der Chuchischaft glyeinischt läär,
Und's heißt bim Z'Abenäh:
Häb Sorg zum Bitzli Brot!

Der Chnüttel aber steit parat,
U d'Büchse näb der Tür.
Wenn eine-n-üs am Hüttli müpft

Un »verschämt a d'Schwelle stüpft.
Si mier gly ussefür
U gäh-n-ihm grad für zwänzg!

Der Ahriufläser.
Hüt ha mi bückt, gwüß tuusig mal, Bi Gnäpper-Chläis het's wohl usgäh. Der Wage gyret, gnepft u chlepft,
Vom Morge srüe bis z'Nacht, Es Fueder wie-n-e Flue Fascht drückt's ihm d'Reder y.
Ha gschwitzt u durschtet und derby Füert är zum and're Huuffe no Jg mit mym Seckli trappe-n-ihm
Es Pünteli zsämebracht. Syr große Schüüre zue. So sachtli hingerdry.

's het jede hüt sy Teil erlängt, Doch wenn är suur sy Mauggere macht,
Bloß si sie unglych schwär. U gseht no gäng nit gnue,
Sy Schüür ischt voll bis vbenuus, Ha-n-i my Freud am Pünteli
Mys Gädeli z'halbe läär. U pfyffe-n-eis derzue.

Erinnerungen einer Blindgebornen. "

Nach dem Französischen des P. A. Dufau und einer Uebersetzuug ins Deutsche von I. G. Knie bearbeitet von E. Grunder.

Auf unserem Gute lebte der junge Henriot. Unser

Meier hatte denselben als Waisenkind angenommen. Ich
hatte ihn früher unterrichtet. Er mar mir treu ergeben,

nicht minder sein ständiger Begleiter, ein grober Hund,

nach seiner Heimat „Montagne" genannt. Von Henriots
dankbarer Treue muhten meine Feinde nicht. Er war darum
vor ihnen sicher. Da ich ihm vertrauen konnte, fragte ich

ihn aus über das, was er auf dem Wirtschaftshofe über


	Drei Gedichte

